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Einleitung 
 
 
 
 
Im Rahmen der Integrationsdebatte in Deutschland widmen sich Wis-

senschaft, Praxis und Politik zunehmend der Situation von Frauen mit 

Migrationshintergrund. Obwohl Migration von Frauen kein neues 

Phänomen ist, wurde noch nie so intensiv über Migrantinnen disku-

tiert wie heute. Dennoch bleibt die öffentliche Debatte über Migran-

tinnen häufig auf Themen wie Unterdrückung, Zwang und Gewalt 

beschränkt. Dabei werden sie meist empört als Opfer oder bedauernd 

als Mitglieder einer fremden, zugleich unantastbaren Kultur angese-

hen. Ihre Migrationsgründe, ihre Situation in Deutschland und ihre 

Perspektiven sind jedoch vielfältig. Migrantinnen aus der Türkei, den 

arabischen Ländern und aus dem Balkan werden pauschal Kategorien 

wie ihrer nationalstaatlichen Herkunft oder „dem“ Islam zugeordnet. 

Eine differenzierte Sichtweise bezüglich ihrer Lebenssituation und 

ihrer Potenziale ist daher notwendig. 

 

In diesem Sinne beschäftigt sich die Süder Frauenkonferenz mit der 

Situation von Migrantinnen in Recklinghausen Süd im Besonderen. In 

gemeinsamen Gesprächen soll der Lebensalltag der Frauen näher be-

leuchtet und ihrer Positionierung in Bezug auf Tradition, Emanzipati-

on und Integration nachgegangen werden. 

 

Des weiteren sollen die Teilnehmerinnen selbst bestimmen können, 

wie sie sich ihre Integration vorstellen, was sie an konkreter Unter-

stützung von den städtischen Institutionen erwarten und welchen Bei-

trag sie selbst zur Mitgestaltung ihres Stadtteils leisten können. Ei-

nige Vertreterinnen verschiedener Einrichtungen, die sich mit den 

Themenfeldern Frauen und Migration beschäftigen sowie Ratsmit-

glieder der Stadt Recklinghausen sollen ebenfalls zu Wort kommen. 

Die Tatsache aber, dass Migrantinnen am besten wissen, was das Bes-

te für sie ist, soll in dieser Veranstaltung nicht vernachlässigt, sondern 

im Gegenteil explizit thematisiert werden. 

 

Monika Hegemann – Lescher  

Projektleiterin 



Projekt: Migrantinnen stärken in Süd / Grullbad 

Zum Projekt 

 

Das Projekt „Frauen mit Zuwanderungsgeschichte im Stadtteil 

stärken“ wird vom Integrationsbüro der Stadt Recklinghausen 

gesteuert und im Rahmen des Bund-Länder-Programms „Soziale 

Stadt“  durchgeführt. Es hat eine Laufzeit von drei Jahren und richtet 

sich an die Migrantinnen in Recklinghausen-Süd. Ein Ziel dieses Pro-

jektes ist es, Frauen dazu zu bewegen, selbst darüber zu bestimmen, 

wie sie sich Integration in ihrem Stadtteil vorstellen. Denn alle diese 

Frauen haben in ihrem Alltag verschiedene Rollen zu bewältigen, sei 

es als Berufstätige, Hausfrau und Mutter, Ehefrau usw. Und all diese 

Rollen erfordern verschiedene Stärken, die jede einzelne dieser Frau-

en zweifelsohne besitzt. Und genau diese Stärken sollen nun aktiv in 

das Projekt eingebracht werden. So haben einige dieser Frauen in 

Deutschland oder in ihrem Herkunftsland ein Studium absolviert, 

während andere eine Ausbildung zur Schneiderin, Köchin usw. abge-

schlossen haben. An der Konferenz erhalten diese die Gelegenheit, 

sich mit anderen Teilnehmerinnen in kleineren Gruppen auszutau-

schen und Wünsche zu formulieren, welche Integrationsangebote im 

Stadtteil Süd aus ihrer Sicht sinnvoll und notwendig sind. Ein wichti-

ger Aspekt soll dabei sein, dass die Migrantinnen ihre Stärken in den 

Mittelpunkt stellen, um aus eigener Kraft zur Verwirklichung dieser 

Wünsche und Ziele beizutragen. 

 

Um außerdem ein besseres Bild davon zu bekommen, inwieweit die 

anwesenden Frauen über die bereits bestehenden Angebote in Süd 

informiert sind, hat die Projektleitung im Vorfeld einen Fragebogen 

entwickelt (siehe Anhang), der auf der Frauenkonferenz von den 

Frauen ausgefüllt wurde. Ein zweiter Fragebogen dient der Erfassung 

der vorhandenen Deutschkenntnisse der anwesenden Frauen. Lang-

fristiges Ziel ist es, die Teilnehmerinnen an die festen Strukturen der 

bestehenden Institutionen im Stadtteil Süd/Grullbad zu binden. 
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Frauen mit Migrationshintergrund sind im öffentlichen Leben in 

Recklinghausen Süd/Grullbad deutlich unterrepräsentiert. Dies trifft in 

noch stärkerem Maß für muslimische Frauen zu. Aus Erfahrungen in 

früheren Projekten und Konferenzen kann behauptet werden, dass 

Migrantinnen  durchaus an einem längerfristigen, formellen Engage-

ment in vielen Bereichen interessiert sind. Allerdings müssen hier 

einige wichtige strukturelle Bedingungen erfüllt sein, damit bei-

spielsweise die Teilnahme am Sport nicht im Widerspruch steht zu 

kulturellen oder religiösen Vorstellungen und Normen, Familientradi-

tionen oder der traditionellen Rolle der Frau im jeweiligen Herkunfts-

land.  

Die Projektleitung hat gezielt verschiedene Gruppen und Institutionen 

eingebunden, um das Wissen um die jeweiligen kulturellen Hinter-

gründe zu bündeln und um gemeinsam Rahmenbedingungen und In-

halte zu definieren, die eine umfassende Integration von Frauen mit 

Migrationshintergrund fördern. Durch die Vernetzung konnte ein Zu-

gang Frauen aus verschiedenen Herkunftsländern und Kulturen ge-

schaffen werden. Über die muttersprachlichen Mediatorinnen konnte 

der Kreis der Teilnehmerinnen von vorwiegend türkeistämmigen 

Frauen und Spätaussiedlerinnen auf Teilnehmerinnen aus arabischen 

Ländern, Bosnien, Kasachstan etc. erweitert werden. 

Über das Projekt bekommen die Teilnehmerinnen zudem einen Ein-

blick in die verschiedenen sozialen Unterstützungsleistungen, die von 

den beteiligten Institutionen angeboten werden (Ehe- und Familienbe-

ratung, Beratung zu Kindergarten, Schule, Ausbildung etc.). Die 

Räumlichkeiten  für die Konferenz wurden so gewählt und gestaltet, 

dass die Teilnehmerinnen ungestört und unter sich sein können, um 

vor allem bei den muslimischen Frauen Hinderungsgründe aufgrund 

der örtlichen Gegebenheiten zu vermeiden. Der Veranstaltungsort 

sollte auf alle Fälle für alle Frauen leicht zu erreichen sein. 

Oft erschweren familiäre Verpflichtungen die Teilnahme an Veran-

staltungen. Daher hat die Projektleitung  parallel eine Betreuung der 

Kinder durch eine Erzieherin organisiert.  
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Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen 

Der Hauptteil der Frauenkonferenz bestand aus einer Gruppenarbeits-

phase, in der die in Kleingruppen eingeteilten Frauen ihre Wünsche, 

Anliegen und Vorstellungen zur Integration vor Ort äußern, diskutie-

ren und auf Plakaten schriftlich festhalten konnten. Dabei äußerte jede 

Gruppe nicht nur ihre Wünsche, sondern sie erarbeiteten jeweils auch 

Vorschläge, wie die Frauen selbst zur Realisierung dieser Wünsche 

beitragen könnten. Im Anschluss an diese Phase wurden die jeweili-

gen Ergebnisse von den Leiterinnen der einzelnen Gruppen dem ge-

samten Plenum vorgestellt. Die Gruppeneinteilung orientierte sich 

dabei an der Herkunft der Frauen, sodass zwei Gruppen mit türkisch-

stämmigen Frauen, eine Gruppe mit bosnischen Frauen und eine 

Gruppe mit Arabischstämmigen zustande kamen. 

 
Gruppe 1  

Türkischstämmige Frauen,  

Leitung: Nevim Kamaci 

Wünsche 

 

Neuesten Studien zufolge wiesen überproportional viele Migranten-

kinder eine Lese-Rechtschreib-Schwäche und Symptome von Diskal-

kulie auf. Aufgrund dessen sei kostengünstige Nachhilfe in den wich-

tigsten Schulfächern dringend notwendig. Die bestehenden Förderkur-

se seien zu teuer und für viele Migrantenfamilien nicht erschwinglich.  

Bei den Vorschuluntersuchungen im Kreisgesundheitshaus zeige sich 

immer wieder, dass die Bewertungen nicht immer objektiv ausfallen. 

Es werde oft vermutet, Migrantenkinder seien noch nicht schulreif 

und der Sprachstand defizitär. Das führe dazu, dass diese Startschwie-

rigkeiten sich in der gesamten Schullaufbahn der betroffenen Kinder 

wiederholten. Gewünscht wird eine etwas genauere Analyse der Le-

benswelt dieser Kinder und der Abbau von Vorurteilen auf beiden 

Seiten.  

Frauen mit Kopftüchern werde oft nicht zugetraut, dass sie die deut-

sche Sprache beherrschen. Diesem Vorurteil müsse ebenso die oft 

andere Realität entgegengesetzt werden. 

Einige Gruppenteilnehmerinnen haben die Erfahrung gemacht, dass 

ihre Kinder an weiterführenden Schulen in anderen Stadtteilen als in 

Süd, Grullbad und Hochlarmark nicht angenommen werden. Es wird 

gewünscht, dass sich die Schulen in der Innenstadt und im Nordvier-

tel, vor allem die Gymnasien, auch Migrantenkindern eine Chance 
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geben sollten. Wo, wenn nicht in der Schule, könnten sich die Migran-

tenkinder integrieren? 

Es wird außerdem der Wunsch geäußert, dass Lehrerinnen und Lehrer 

interkulturelle Kompetenzen erwerben sollten, um eine höhere Sensi-

bilität in Umgang mit Kindern verschiedener Herkunft gewährleisten 

zu können. 

Für Frauen, die keine Transferleitungen erhalten, sollte die Teilnahme 

an Förderprogrammen ermöglicht werden, wie beispielsweise Compu-

terkurse in der Muttersprache, Nachholen von Schulabschlüssen usw. 

Oft richteten sich derartige Angebote nur an ALG II Empfänger. 

 

Welchen Beitrag können die Frauen zur Realisierung dieser 

Wünsche leisten? 

 

Die Migrantinnen könnten sich aktiver in das Schulleben einbringen. 

An Schulpflegschaften und an der Planung von beweglichen Feierta-

gen könnten sie sich beteiligen, Ausflüge aktiv mitplanen und die 

Nachhilfe für ihre Kinder selbst in die Hand nehmen. Sie könnten sich 

untereinander absprechen und Nachhilfekurse organisieren, mit einem 

kleinen Entgelt für die Kursleiterinnen / Kursleiter. Das könnten Stu-

dentinnen oder Studenten sein. 

 

Frauen, die im späteren Alter eingewandert sind und über keine guten 

Sprachkenntnisse verfügen, haben andere Kompetenzen, die sie ein-

bringen könnten. Eine Möglichkeit dafür böten Handarbeitskurse, an 

denen diese Frauen andere kennen lernen und ihre Sprachkenntnisse 

erweitern könnten. Dadurch könnten auch jüngere Mädchen an die 

Handarbeit herangeführt werden. Erfahrungsgemäß seien solche Kur-

se eine gute Gelegenheit, sich über ernste Themen und Schwierigkei-

ten im Alltag offen auszutauschen.  
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Wenn man von Integration spricht, sind die Kontakte zu den deut-

schen Frauen unabdingbar. Um diese Idee in die Tat umzusetzen, wird 

vorgeschlagen, einen Gesprächskreis von Vertreterinnen aus Kirchen-

gemeinden und Vertreterinnen aus Moscheegemeinden zu gründen. Es 

wird auch vorgeschlagen, einen Elternverein zu gründen, der offen für 

alle Migrantengruppen ist und keinem Moscheeverein angeschlossen 

ist. Dieser Verein soll sich mit den schulischen Angelegenheiten von 

Migrantenkindern beschäftigen, Partei für sie ergreifen und ihre Inte-

ressen in der Öffentlichkeit vertreten. 

Über Angebote für älter werdende Migranten könnten sich die Frauen 

in Süd ebenfalls austauschen. 

All diese Treffen sollen möglichst kontinuierlich stattfinden, sonst 

erreichen sie nicht das gewünschte Ziel.  

 

Gruppe 2 

Türkischstämmige Frauen 

Leitung: Zarife Cosgun 

Wünsche 

Diese Gruppe wünscht sich die Einrichtung von Bewerbungstrainings 

und Computerkursen in türkischer- oder anderen Migrantensprachen. 

Die bereits bestehenden Sportangebote werden von den Teilnehme-

rinnen in großer Zahl genutzt, an zusätzlichen Sportangeboten, wie 

z.B. Gymnastik, Fitness, Aerobic, würden sich diese Frauen auch 

beteiligen. 

Die Einrichtung eines Gebetsraumes in Krankenhäusern und Einkauf-

zentren, in denen gläubige Muslime ihre religiösen Pflichten erfüllen 

könnten, würden die Teilnehmerinnen begrüßen.   
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Um andere Frauen kennen zu lernen, werden internationale Kochkur-

se und Handarbeitskurse gewünscht. Von den in Süd ansässigen Schu-

len wird mehr Aufklärung über den Übergang von der Grund- in die 

weiterführenden Schulen gewünscht. 

 

Eigene Beiträge 

Die Teilnehmerinnen sind bereit, ihre Deutschkenntnisse aktiv zu 

verbessern und zu erweitern. An Schulpflegschaften möchten sie sich 

in Zukunft mehr beteiligen, den Kindergartenalltag aktiver mitgestal-

ten. Deutsch- und Förderunterricht für Migrantenkinder sind sie eben-

falls bereit mitzugestalten. 

Diese Teilnehmerinnen äußern einstimmig ihre Bereitschaft, mehr 

Verantwortung für das Gemeinwesen übernehmen zu wollen. So wol-

len sie ehrenamtliche Tätigkeiten in Form von Seelsorge in Kranken-

häusern und Altersheimen leisten. 

 

 

 

 
Gruppe 3 

Bosnische Frauen 

Leitung: Saida Jašarevi�  

 

Wünsche 

Ein Wunsch dieser Gruppe ist die Gründung eines Frauenvereins, der 

sich für die Interessen der Frauen in Süd einsetzen könnte. Hier könn-

ten sich Migrantinnen aus allen Herkunftsländern engagieren und ihre 

Ideen für eine bessere Integration einbringen. Kulturelle Veranstal-

tungen sind von großer Bedeutung, das Feiern vom 8. März, dem In-
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ternationalen Frauentag, würde dann dieser Verein in Süd organisie-

ren. Gemeinsame Unternehmungen in der Freizeit, z. B. Museumsbe-

suche, Zoobesuche, sportliche Aktivitäten für Frauen, würden die 

Teilnehmerinnen dieser Gruppe begrüßen. 

 

Eigene Beiträge 

 

Die Teilnehmerinnen haben verschiedene Kompetenzen, die sie ein-

bringen könnten. Eine von ihnen ist gelernte Schneiderin, die andere 

würde zu den Veranstaltung selbstgebackenen Kuchen mitbringen. 

Musikalische Fähigkeiten haben einige Teilnehmerinnen dieser Grup-

pe auch.  

 

Gruppe 4 

Arabischstämmige Frauen 

Leitung: Lara El-Farhi, Gigliola Pecl 

 

Wünsche 

 

Ähnlich wie die anderen Gruppen wünschen sich diese Teilnehmerin-

nen Computerkurse für Frauen, wenn nötig auch in der Muttersprache. 

Regelmäßige Treffen von Frauen  verschiedener Nationalitäten wer-

den ebenfalls gewünscht, unbedingt unter Teilnahme deutscher Frau-

en. Die Studien- bzw. Berufsabschlüsse aus den Herkunftsländern 

sollten in Deutschland anerkannt werden. 

Gewünscht werden folgende Kurse / Initiativen: 

Eltern, deren Kinder eine Hyperaktivität aufweisen, sollten die Mög-

lichkeit erhalten, eine Selbsthilfegruppe zu gründen. In dieser Hinsicht 

sind sie auf die Unterstützung Mehrheitsgesellschaft angewiesen. 



 

Süder Frauenkonferenz in Recklinghausen am 7. März 2009 

11

Es sollte mehr und günstigeren Förderunterricht in Deutsch geben. 

 

Als niedrigschwellige Angebote wünschen sich die Frauen 

- einen Meditationskurs für Frauen, 

- verschiedene Ausflüge / Erholungsmöglichkeiten, 

- einen Yogakurs für Frauen und 

- gemeinsame Freizeitgestaltung von deutschen Frauen und 

Migrantinnen. 

 

Eigene Beiträge 

 

Natürlich sind die Teilnehmerinnen dieser Gruppe bereit, sich für die 

Verwirklichung ihrer Wünsche einzusetzen. Folgende Aktivitäten 

könnten sich die Frauen vorstellen:  

 

- einen von den Frauen selbst organisierten Nähkurs anbieten. 

- Lesungen in verschiedenen Sprachen veranstalten, z. B. Vorle-

sen von Märchen für Kinder und Austausch über verschiedene 

Erzähltraditionen. 

- Engagement in verschiedenen Organisationen. 

 

 

Zusammenfassung  

 

Aus den Ergebnissen der Arbeitsgruppen lassen sich einige gemein-

same Schwerpunkte erkennen, die den Konferenzteilnehmerinnen 

besonders wichtig zu sein scheinen und die als Grundlage für das wei-

tere Vorgehen im Projekt verwendet werden können. Diese lassen sich 

unter den folgenden Kategorien zusammenfassen: 

 

1. Schule – Schulsystem, Schulerfolg, Schulmisserfolg. 

2. Eigene Bildung – Weiterbildungsmöglichkeiten, Deutschkur-

se für Fortgeschrittene, Computerkurse für Frauen usw. 

3. Sport – zu den bestehenden Angeboten werden zusätzliche 

Sportarten wie Aerobic, Gymnastik, aber auch Meditations-

kurse und Yogakurse gewünscht. 

4. Handarbeit – traditionelle Handarbeiten aus verschiedenen 

Herkunftsländern, Stricken, Häkeln, Filzen. 

5. Gesprächskreise – haben sich bisher nicht als erfolgreich er-

wiesen. Es sollte über eine andere Herangehensweise nachge-

dacht werden. 

6. Religion – ein Thema, das bisher von den männlichen Ver-

einsvorsitzenden dominiert wird. Es ist als Fortschritt zu se-

hen, wenn die Frauen sich dieses Themas annehmen wollen. 
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7. Vereinsgründung – kann eine kleine Gruppe in die Hand 

nehmen. 

8. Bekämpfung der Vorurteile – Migrantinnen setzen sich mit 

Unterstützung der Mehrheitsgesellschaft aktiv gegen Vorurtei-

le und Klischees ein. 

 

 

Konkrete Angebote 

 

Folgende Angebote sind in Anlehnung an die Konferenz kurzfristig 

ins Leben gerufen worden:  

 

Gesprächscafe 

Beginn: 20. April 2009 

Ort: Projektbüro Süd/Grullbad, Am Neumarkt 21 

Uhrzeit: 9.30 – 11.30 uhr 

Leitung: Zarife Cosgun, Lara El Farhi, Saida Jasarevic 

Das Gesprächscafe findet alle 14 Tage statt. 

 

1. Computerkurs 

Beginn: 21. April 2009 / Ende: 26. Mai 2009 

Ort: Ökumenisches Arbeitslosenzentrum, Magdalenenstr. 4 

Uhrzeit: 9.30 – 11.30 Uhr 

Leitung: Zarife Cosgun 

Kursgebühr: 6,00 Euro 

höchstens 8 Teilnehmerinnen. 

Der Kurs findet in deutscher und türkischer Sprache statt. Er vermit-

telt Grundkenntnisse im Umgang mit dem Computer (Texte schreiben 

und Internet). Anmeldung in der BRÜCKE, Telefon 50-2012 unbe-

dingt erforderlich! 

 

2. Computerkurs 

Beginn: 2 Juni 2009 / Ende: 7. Juli 2009 

Ort: Ökumenisches Arbeitslosenzentrum, Magdalenenstr. 4 

Uhrzeit: 9.30 – 11.30 Uhr 

Leitung: Zarife Cosgun 

Kursgebühr: 6,00 Euro 

höchstens 8 Teilnehmerinnen. 

Der Kurs findet in deutscher, türkischer und arabischer Sprache statt. 

Er vermittelt Grundkenntnisse im Umgang mit dem Computer (Texte 

schreiben und Internet). Anmeldung in der BRÜCKE, Telefon 50-

2012 unbedingt erforderlich! 

 

Weitere Kurse sind geplant. 
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Schulfragen 

Donnerstag, 23. April 2009 

Uhrzeit: 10.00 – 11.30 Uhr 

Ort: Projektbüro Süd/Grullbad, Am Neumarkt 21 

Frau Marina Hajjar, die schulpolitische Sprecherin der CDU-Fraktion 

im Rat der Stadt Recklinghausen, beantwortet ihre Fragen. 

 

Lauftreff 

Beginn: 26 April 2009 

Uhrzeit: 10.00 – 11.30 Uhr 

Ort: Am Südpark vor der Albert Schweitzer Schule, 

Weißenburgstr. 48 

Leitung: Irina Artemuk 

Anmeldung unbedingt erforderlich in der BRÜCKE, Tel. 50-2012. 

 

Weitere Angebote, z.B. der Handarbeitskurs und ein Kochkurs, sind 

in Planung. Außerdem beraten wir mit dem Sportamt über weitere 

Angebote. 
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Anhang 



Projekt: Migrantinnen stärken in Süd / Grullbad 
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Projekt: Migrantinnen stärken in Süd / Grullbad 

Auswertung des Fragebogens: 
 
Angebote für Frauen in Süd 
 
 
 
Die Konzeption dieses Fragebogens ist darauf ausgerichtet herauszu-
finden, inwiefern bereits bestehende Einrichtungen in Recklinghau-
sen-Süd, welche Angebote für Frauen bereit halten, den dort lebenden 
Frauen mit Migrationshintergrund bekannt und in deren Bewusstsein 
verankert sind. Im Fokus dieser Erhebung standen dabei Einrichtun-
gen in städtischer und freier Trägerschaft, sowie Migranten- bzw. 
Kulturvereine. 
Die Auswertung der ausgefüllten Fragebögen lässt sowohl Rück-
schlüsse auf die Öffentlichkeitsarbeit und Präsenz der entsprechenden 
Einrichtungen im relevanten Stadtgebiet sowie auf die Wahrnehmung 
dieser Einrichtungen bei Frauen mit Migrationshintergrund zu. 
 
Bei der Auswertung der Fragen 1-17 fanden 39 (n) ausgefüllte Frage-
bögen Berücksichtigung, wohingegen die Fragen 18-30 nur von  24 
(n) Frauen beantwortet wurden. Diese bei den Fragen 18-30 deutlich 
geringere Anzahl der gültigen Fragebögen ist wohl darauf zurückzu-
führen, dass der Hinweis „Bitte wenden“ von 15 Frauen nicht zur 
Kenntnis genommen wurde. 
Frage 30 beinhaltet einen Zusatz, in dem diejenigen Befragten, denen 
Personen des öffentlichen Lebens in Süd überhaupt bekannt sind, 
Auskunft darüber geben, um welche Personen es sich dabei handelt. 
Diese Ergebnisse sind der unteren Tabelle zu entnehmen. 
 
 
 
 

 
 Frage bekannt nicht 

bekannt 
keine 
Angabe 

n 

1 Frauencafé des SKF 
(Sozialdienst katholi-
scher Frauen) 

16 22 1 39 

2 Lauftreff für Frauen 21 18 0 39 
3 Frauenschwimmen im 

Hallenbad Süd 
35 4 0 39 

4 Kurse für Frauen der 
VHS 

18 20 1 39 

5 Schwimmverein „SV 
Neptun“ 

15 24 0 39 

6 Projekt „Stadtteilmütter“ 16 21 2 39 
7 Projekt „Rucksack“ 22 14 3 39 
8 Stadtteilsozialarbeit, Am 

Neumarkt 34 
22 15 2 39 

9 Fachstelle Jugendsozial-
arbeit, Marienstraße 64 

3 36 0 39 

10 Frauenhaus 15 24 0 39 
11 Stadtbücherei Süd 36 3 0 39 
12 Stadtteilbüro, Am Neu-

markt 21 
23 15 1 39 

13 Netzwerkbüro Familien-
zentren,                 Am 
Neumarkt 21 

7 32 0 39 

14 Initiative Süd 2 35 2 39 
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15 Kulturmediator des SKF 4 32 3 39 
16 Stadtteil - VHS 17 22 0 39 
17 Evangelisches Gemein-

dehaus Magdalenenstra-
ße 

3 35 1 39 

18 Atelier „das Gelbe 
Haus“ 

2 22 0 24 

19 Kunstpraxis Welling 3 19 2 24 
20 Ratskommission für 

Frauenfragen 
4 17 3 24 

21 Verwaltungsstelle / 
Stadthaus Süd 

13 10 1 24 

22 Kulturverein Islamische 
Brüder e.V., Bochumer 
Straße 

14 10 0 24 

23 Kulturverein DITIB Süd, 
König-Ludwig-Straße 

15 8 1 24 

24 Islamische Kulturunion, 
Bochumer Straße 

15 8 1 24 

25 Alevitische Gemeinde 
Recklinghausen e.V., 
Königstraße 

7 17 0 24 

26 Verein für Wissen-
schaftsförderung, Jugend 
und Ethik e.V., Bochu-
mer Straße 

2 19 3 24 

27 Islamischer Kulturverein, 11 13 0 24 

Hochstraße 
28 Kulturverein VIKZ, Bo-

chumer Straße 
1 18 5 24 

29 Bund der Polen „Zgoda“, 
Marienstraße 

6 18 0 24 

30 Personen des öffentli-
chen Lebens in Süd 

9 14 1 24 

Person Anzahl der Nennungen 
Frau Güleryüz 6 
Frau Kamaci 5 
Frau Cosgun 4 
Frau Staubermann 5 
Frau Hegemann 2 
Frau Kaplan 1 
Frau Kus 2 
Frau Rüsing 1 
Frau Rösse 1 
Frau Hajjar 1 
Frau Bongers 2 
Herr Bönki 1 
  



Projekt: Migrantinnen stärken in Süd / Grullbad 

Auswertung des Fragebogens: 

 

Deutschkenntnisse 

 

Um das weitere Vorgehen des Projektes effektiver und zielgruppen-

orientierter planen zu können, erscheint uns als wichtig, einige forma-

le Angaben zum Sprach- und Bildungsstand der an der Konferenz 

teilnehmenden Frauen zu erheben. Oft werden Projekte initiiert, ohne 

dass eine genaue Analyse der Ausgangssituation vorgenommen wur-

de. Migrantinnen werden oft nur auf ihre Defizite reduziert. Ihre be-

reits vorhandenen Kenntnisse und Kompetenzen werden übergangen. 

Um das zu vermeiden, haben wir den Fragebogen Deutschkenntnisse 

erstellt.    

Durch diesen Fragebogen sollten die Muttersprachen und die 

Deutschkenntnisse der Teilnehmerinnen ermittelt werden. Darüber 

hinaus wurde noch der Schulabschluss, die Berufsausbildung in 

Deutschland und eine eventuelle Berufsausbildung im Herkunftsland 

abgefragt. Da es sich um diese Gruppen um sehr heterogene Biogra-

phien und Schullaufbahnen handelt, wurde der Fragebogen von nur 39 

Teilnehmerinnen ausgefüllt, zum Teil unvollständig. Das erklärt sich 

dadurch, dass einige der Fragen nicht beantwortet werden konnten, da 

die Fragestellung nicht auf den Einzelfall zugeschnitten werden konn-

te.  Auszugehen ist auch davon, dass unter den Teilnehmerinnen eini-

ge Analphabetinnen gewesen sein könnten. 

 

Muttersprachen 

 

13 Frauen gaben Arabisch als Muttersprache an. Sie stammen zum 

größten Teil aus dem Libanon und aus den maghrebinischen Ländern. 

Die meisten Teilnehmerinnen, und zwar 18 von ihnen, haben Tür-

kisch als Muttersprache. 

3 Frauen sprechen Bosnisch, eine Litauisch und eine Russisch. Eine 

Teilnehmerin gab Deutsch als Muttersprache an. Es handelt sich 

hier um eine Spätaussiedlerin aus Russland. 

 

Wo haben Sie Deutsch gelernt? 

 

12 Frauen gaben an, dass sie einen Deutschkurs besucht haben.  

12 Teilnehmerinnen haben keinen Kurs besucht und haben sich ihre 

Deutschkenntnisse selbst angeeignet. 
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Wie lange haben sie Deutsch gelernt? 

 

18 Frauen befinden sich noch im Lernprozess,  

2 Frauen haben nur ein Jahr einen Deutschkurs besucht. 

Eine Frau gibt an, erst im April 2009 einen Kurs bei der VHS begin-

nen zu wollen. Die Stundenzahl reicht von 2 Stunden bis 10 Stunden 

pro Woche. 

 

Deutschprüfung 

 

9 Konferenzteilnehmerinnen haben eine Deutschprüfung abgelegt. 

17 Frauen wurden nicht in Deutsch geprüft. 

 

Deutscher Schulabschluss 

 

20 Frauen haben in Deutschland einen der folgenden Schulabschlüsse 

erworben: 

 

Hauptschulabschluss: 7 Frauen 

Fachoberschulreife: 8 Frauen 

Fachoberschulreife mit Qualifikation: 1 Frau 

Fachabitur: 2 Frauen 

Abitur:  1 Frau 

Studium: 2 Frauen 

 

17 Teilnehmerinnen haben keinen deutschen Schulanschluss. 

 

Berufsausbildung 

 

14 Frauen haben einen Beruf in Deutschland gelernt. 

22 Frauen haben keine Ausbildung. 

 

Folgende Berufe wurden angegeben: 

 

Friseurin: 3 

Zahnarzthelferin: 2 

Rechtsanwaltangestellte: 1 

Schneiderin: 1 

Einzelhandelskaufrau: 1 

Groß- und Außenhandelskauffrau: 1 

Diplom-Kaufffrau: 1 

Erzieherin: 1 
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Im Herkunftsland besuchte Schulen 

 

Grundschule: 7 Frauen 

Gesamtschule: 9 Frauen  

Hochschule: 1 Frau 

 

Im Herkunftsland erlernte Berufe 

 

Telegrafistin (Russland): 1 

Schneiderin (Bosnien): 1 

Russischlehrein (Russland): 1 

 
 
 
 

 

Aus: Recklinghäuser Zeitung vom 11. März 2009 
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